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wackerer Schirmer der Heimat in den Reihen des Linzer Hausregimentes
Nr. 14 und wurde an der Isonzofront verwundet. Der junge Zivilingenieur
gründete im Jahre 1935 in Linz ein Bauunternehmen, das dank seiner
unermüdlichen Arbeitskraft und seines hervorragenden Organisations-
talentes heute eine führende Stellung im Lande einnimmt. Am Wieder-
aufbau des Linzer Hauptbahnhofes und an den gewaltigen Kraftwerk-
bauten entlang der Enns war er maßgeblich beteiligt. Mit vielen Bau-
werken der Industrie und den Großleistungen des Straßenbaues ist sein
Name verknüpft. Sein rastloses Schaffen für den wirtschaftlichen und
kulturellen Wiederaufbau der Heimat stellte ihn auf wichtige Ehrenposten.
Ing. Hamberger war Präsident des Vereines der Ingenieure und Archi-
tekten in Oberösterreich, die österreichische Akademie der Wissenschaften
nahm ihn in die Zahl ihrer Mitglieder auf, und der von ihm geleiteten
Wirtschaftsgenossenschaft des Baugewerbes widmete er sein reiches Können.
Als er 1949 den Berufsverband der Techniker Oberösterreichs ins Leben
rief, schwebte ihm das große Ziel vor Augen, auf Linzer Boden im „Haus
der Technik" für seine Berufskollegen einen Sammelpunkt wissenschaft-
lichen Lebens und fachlicher Tätigkeit zu errichten. Es war ihm leider
nicht gegönnt, die Verwirklichung dieses Lieblingsgedankens, für die er
bedeutende persönliche Opfer brachte, zu erleben. In seinem weitgesteckten
Arbeitsfeld bot ihm der Sport, dem er als Präsident des Rudervereines
„Wiking" zugetan war, einige Entspannung. Sonniges Wesen, Hilfsbereit-
schaft und soziales Verständnis haben ihm in Arbeiter- und Kollegen-
kreisen Wertschätzung verschafft.

Rudolf K l u g (geb. 3. April 1873 in Mährisch-Ostrau, gest. 5. Juni
1952 in Linz) bezog nach Vollendung der Gymnasialstudien die Wiener
Universität, an welcher er von bedeutenden Gelehrten in das Reich der
Mathematik und Physik geleitet wurde, 1897 den philosophischen Doktor-
grad erwarb und die Lehramtsprüfung ablegte. Seit 1904 entfaltete er am
Staatsgymnasium Linz bis zu seiner Pensionierung im Jahre 1932 eine
ersprießliche Tätigkeit und machte die Jugend, der er ein strenger, aber
gerechter Erzieher mit gütigem Herzen war, mit der Welt der Zahlen und
des physikalischen Lebens bekannt. Schon als junger Student vertiefte sich
Klug in die Geheimnisse der Sternenwelt. Seinem universellen Geist ver-
danken wir eine Reihe gehaltvoller Abhandlungen. Der Verblichene war
nicht bloß ein vortrefflicher Schulmann, sondern besaß auch als echter
Humanist ein umfassendes Wissen, kannte alle Klassiker und verfügte
über reiche historische Kenntnisse.

Die Geschichte der Astronomie hat er durch tiefgründige Forschungen
bereichert. Er versenkte sich in das Leben und Schaffen des großen Mathe-
matikers und Astronomen Johannes Kepler. Seine in Archiven und Biblio-
theken mühsam erarbeiteten aufschlußreichen Ergebnisse veröffentlichte er
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im Jahrbuch des Musealvereines, in den Jahresberichten des Linzer Gym-
nasiums und in verschiedenen Zeitschriften. Durch die Beschäftigung mit
der astronomischen Wissenschaft wurde er auf die bedeutenden Astro-
nomen und Mathematiker des 15. Jahrhunderts, die Oberösterreicher Jo-
hannes von Gmunden und Georg von Peuerbach, hingelenkt. Klugs ge-
wandte Feder schrieb für die Sitzungsberichte der Wiener Akademie der
Wissenschaften, philos, hist. Kl. 1943 eine wertvolle Untersuchung über
Johannes von Gmunden. Diese Zierde der Wiener Universität, die der
Mathematik und Astronomie im Renaissancezeitalter neue Bahnen wies,
hat Professor Klug durch eine auf umfassender Quellenforschung beruhende
Abhandlung ins helle Licht gerückt. Der oberösterreichische Musealverein
verlor in dem Heimgegangenen ein langjähriges Mitglied (seit 1910) und
einen fleißigen Mitarbeiter, der mit; ganzer Seele der Jugenderziehung und
Wissenschaft diente.

Josef M o s e r (geb. 2. April 1870 in Enzenkirchen, gest. 6. Juli
1952). Im Patriarchenalter von 82 Jahren ist ein edler Priester und Jugend-
freund zur letzten Ruhe gebettet worden. Sein Leben war von aufopfern-
der Arbeit für die Heimat, von Wohltun für die Mitmenschen erfüllt.
Dem Musealverein hielt er durch 40 Jahre die Treue. Nach dem Besuch
des Linzer Staatsgymnasiums trat er in das Chorherrenstift St. Florian
ein und empfing am 29. Juli 1894 die Priesterweihe. Während seiner
Wirksamkeit als Kooperator auf mehreren Stiftspfarren arbeitete er mit
Feuereifer an dem Zusammenschluß der katholischen Jungmannschaft
Österreichs, die er später1 als Bundespräses im „Reichsbund" als festgefügte
Organisation führte. Als Moser im Jahre 1908 auf Veranlassung des
Landeshauptmannes Hauser das Sekretariat des Katholischen Volks-
vereines für Oberösterreich übernahm, galt fortan seine Arbeitskraft dem
Ausbau und der Festigung dieser das ganze Land umfassenden Volks-
bewegung. Von 1925 bis 1933 wirkte er im Bundesrat, als Direktor und
Religionslehrer der Haushaltungsschule Mistelbach gab er Hunderten von
Mädchen wertvolles Erziehungsgut mit auf den Lebensweg. Konsistorialrat
Moser, der im stillen viel Menschenleid und Not gelindert hat, mußte
noch als Siebzigjähriger die bittere Gefängnishaft eines politischen Häft-
lings ertragen. Sein priesterliches Walten und seine Hilfsbereitschaft gegen-
über bedrückten Menschen leuchten über das Grab hinaus.

Josef P f e n e b e r g e r (geb. 4. Jänner 1880 in Natternbach, gest.
25. September 1952 in Linz) legte ami Linzer Staatsgymnasium die Matura
ab und wurde 1903 zum Priester geweiht. Nach mehrjähriger Tätigkeit
in verschiedenen Pfarren fand er, da er journalistische Begabung zeigte,
längere Zeit als Redakteur im „Linzer Volksblatt" Verwendung. Sein
Rednertalent und feuriges Temperament verschaffte ihm den Ruf eines
vortrefflichen Predigers. Als Pfeneberger im Jahre 1918 mit der Leitung




